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Familienkonstellationen

In einer sich wandelnden Welt sind Familien mit zahlreichen Heraus-
forderungen konfrontiert. Dazu gehören die Veränderungen in den 
Lebens- und Arbeitsbedingungen, die immer stärkere Verflechtung 
von Wirtschaft und Technik sowie die Globalisierung. Diese Einflüsse 
führen zu unterschiedlichsten Setups und Familienkonstellationen, 
als Single, Paar oder Patchworkfamilie. Familien sind Orte der Gebor-
genheit und der Zuwendung. In einer familiären Umgebung können 
Menschen ihre Bedürfnisse sichtbar machen, Beziehungen aufbauen 
und sich auf die Bedürfnisse der anderen Familienmitglieder einlas-
sen. Die Chance ist in jeder Konstellation, ob als Single-Eltern oder 
Partnerschaft klare Visionsbilder, verlässliche Strukturen und Werte 
und viel Liebe einzubringen. Gerade in dieser Zeit fällt mir die Aus-
sage vom Autor Dale Carnegie ein „Erfolg ist zu bekommen, was man 
will. Glück ist, zu wollen, was man bekommt“. Oft genug stellen sich 
im Alltag für uns kleine und größere Herausforderung dar –, aber 
noch öfter gilt es, die dahinterstehenden Veränderungen als Chance 
für Wachstum zu sehen. Wir haben uns bewusst dafür entschieden, 
unseren Kindern ein offenes und tolerantes Umfeld zu bieten. Wir le-
ben in einer innovativen, weltoffenen Region mit vielen Potenzialen 
und unsere Kinder haben die Möglichkeit, sich frei zu entfalten und 
ihren eigenen Weg zu gehen. Für uns ist das die beste Chance, un-
seren Kindern eine gute Zukunft mit starken Werten zu ermöglichen. 

Guntram Bechtold

Obmann des Vorarlberger Familienverbandes

Stand Punkt

Mit ganz großem Stolz haben wir im Sommer erfahren, dass Ehrentraud und Willi Hagleitner 
den diesjährigen Toni-Russ-Preis verliehen bekommen. Willi und auch seine Frau Ehrentraud 
haben den Familienverband über sehr viele Jahre geprägt wie wohl niemand sonst. Daher 
erfüllt es uns mit viel Freude, dass ihre Leistungen für Familien in diesem Land durch den 
Preis ausgezeichnet wurde. An dieser Stelle kann ich nur sagen, vielen herzlichen Dank an 
euch beide dafür, was ihr für Familien und besonders den Vorarlberger Familienverband 
geleistet habt. Eine Würdigung dieses tollen Paares finden Sie auf Seite 35. Diese Ausgabe 
ist den verschiedenen Familienformen gewidmet von den Stieffamilien über die Pflege-
familien bis zu den Patchworkfamilien. Familie ist so bunt wie das Leben und Familie ist 
heute einfach eine Gemeinschaft, die die Verantwortung füreinander übernimmt und in 
der Kinder ein Nest finden. Familie ist die Lebensform, die sich junge Menschen heute so 
sehnlich wünschen, wie wohl alle Generationen vor ihnen. Lassen wir uns in diesem bunten 
Herbstheft ein auf verschiedene Lebensformen, jede von ihnen hat ihre Herausforderung, 
die die Autorinnen und Autoren beschreiben.

Quergelesen

Mag. Andrea Kramer 

Geschäftsführung

andrea.kramer@familie.or.at

WER VIEL VORHAT, KOMMT ZU UNS.

VISIONEN MIT 
WEITBLICK? 
GEMEINSAM  
GROSSES LEISTEN.
SEIT 125 JAHREN.

Vieles von dem, was für uns heute selbst­
verständlich ist, war einst eine mutige Vision. 
Wir sind als Bank stark in der Region verwurzelt 
und unterstützen seit 1897 Menschen, die ihre 
Ideen verwirklichen wollen – mit ausgezeich­
neter Beratung und schnellen Entscheidungen.  
Gestern, heute und morgen.

Hypo Vorarlberg – Ihre persönliche Beratung  
in Vorarlberg, Wien, Graz, Wels, Salzburg und  
St. Gallen (CH). www.hypovbg.at
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Familen mit Vergangenheit und Neuanfrang 

Stiefeltern haben es nicht immer einfach

Schreiben Sie uns!
Ihre Meinung, Ihre Wünsche, 
Ihr Lob oder Ihre Kritik an der 
FAMILIE interessiert uns!

Redaktion FAMILIE
Bergmannstraße 14, 6900 Bregenz 
T 05574 47671, info@familie.or.at

Mitglied werden!

T 05574 47671 oder 

info@familie.or.at, 

www.familie.or.at

NEWSLETTER 
ANMELDEN 

info@familie.or.at

Miro Kuzmanovic
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Aktionswoche startet: 
Mitglieder erhalten Rabatt!
Vom 14. bis 21. November 2022 erhalten unsere 
Mitglieder in allen skinfit-Filialen Vorarlbergs einen 
Rabatt von 15 % gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 
des Vorarlberger Familienverbands. Für Online-Bestel-
lungen kann ein Rabattcode unter info@familie.or.at 
angefordert werden.

Informationen zu weiteren Vergünstigungen 
mit der Mitgliedskarte vom Vorarlberger 
Familienverband finden Sie unter 
www.familie.or.at/mitgliedschaft/rabatte/

Wir versuchen, das Angebot für unsere Mitglieder 
ständig auszubauen und verschiedene neue Partner 
dazuzugewinnen.
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Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Mitglieder, liebe Familien, 

eure Meinung ist uns wichtig, denn sie hilft uns dabei 
herauszufinden, was Familien aktuell wirklich bewegt. 
Wir stellen euch deshalb die Fragen: Was sind Themen, 
die in der Zeitung PLatz finden sollen, welche Inhalte 
müssen 2023 unbedingt behandelt werden? Schreibt 
uns oder ruft uns an, wir freuen uns über jegliche 
Rückmeldung.

Das Redaktionsteam der Zeitung FAMILIE 

	
	 Redaktion FAMILIE
	 Bergmannstraße 14, 6900 Bregenz 
	 T 05574 47671, info@familie.or.at

LESERUMFRAGE
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Familien mit 
Vergangenheit 
und Neuanfang 

Der Begriff „Stiefmutter“ leitet sich 
vom mittelhochdeutschen „stief“ 
und dem altgermanische „stipan“ ab, 
was für „berauben“ und „vernachläs-
sigen“ steht. Obgleich wissenschaft-
lich belegt ist, dass Stiefkinder nicht 
zwangsläufig schlechter behandelt 
werden von ihren Stiefeltern, bedeu-
tet „jemanden stiefmütterlich behan-
deln“, im deutschsprachigen Raum 
nichts Gutes. Im Vergleich dazu wird 
„Stiefmutter“ im Französischen mit 
„belle mère“ (=„schöne Mutter“) und 
Stiefvater mit „beau père“ (=„schöner 
Vater“) übersetzt und damit gleich-
zeitig ein bejahendes, positives Bild 
vermittelt. 

Anstatt „Patchworkfamilie“ wird auch 
„Puzzlefamilie“, „Familie für Fortge-
schrittene“ (Jan-Uwe Rogge) oder 
„Bonusfamilie“ (Jesper Juul) gesagt. 
Patchworkfamilien hat es immer 
schon gegeben. Die Ursache für die 
Gründung dieser Familienform war in 
früheren Zeiten in erster Linie der 
Tod eines Elternteils. Eine niedrigere 

Lebenserwartung, eine hohe Mütter-
sterblichkeit, aber auch ökonomische 
Nöte waren vielfach die Gründe für 
eine Wiederheirat. Heutzutage ent-
stehen Patchworkfamilien oft nach 
Trennung und Scheidung. Die ge-
sellschaftlichen Entwicklungen der 
letzten Jahrzehnte lassen auf eine 
Zunahme von Patchworkfamilien in 
Zukunft schließen. 

Eine Patchworkfamilie entsteht, 
wenn ein leiblicher Elternteil, der 
mit einem oder mehreren Kindern 
im Alltag zusammenlebt, eine neue 
Partnerschaft eingeht (einfache 
Patchworkfamilie). Dabei ist es un-
erheblich, ob die neuen Partner 
verheiratet sind oder nicht. Bringen 
beide Partner zumindest ein Kind in 
die Beziehung ein und haben kei-
ne gemeinsamen Kinder, so spricht 
man von einer „zusammengesetzten 
Patchworkfamilie“. Beide Partner 
sind zugleich Vater und Mutter eines 
leiblichen Kindes und Patchworkva-
ter und -mutter des nicht leiblichen 

Familienleben

Kindes. Eine „komplexe Patchworkfa-
milie“ entsteht, wenn neben Kindern 
aus vorausgehenden Partnerschaf-
ten gemeinsame leibliche Kinder des 
Paares im Haushalt leben. Bei den 
Patchworkfamilien kommen soziale 
Elternteile zu den biologischen El-
ternteilen hinzu, es geht immer um 
eine Ergänzung und nicht um einen 
Ersatz eines Elternteils. Kinder, die 
in Patchworkfamilien leben, gehören 
zwei Familiensystemen an. 

Kinder in Patchworkfamilien
Vor der Gründung einer Patchwork-
familie erleben Kinder zumeist eine 
Trennung der Eltern. Trennung & 
Scheidung ist kein kurzfristiges Er-
eignis, sondern zumeist ein längerer 
Prozess. Die Paare sind gefordert, die 
Trennung emotional zu bewältigten, 
die Paarebene zu beenden, die Kom-
munikation auf Elternebene neu zu 
etablieren, Rollen zu definieren so-
wie sich neu auszurichten. Kinder 
aus Trennungsfamilien müssen sicher 
sein, dass die Beziehung zu beiden 

Der Begriff „Patchworkfamilie“ hat sich im allgemeinen Sprachgebrauch gegenüber dem 
früheren Begriff „Stieffamilie“ durchgesetzt. Letzterer wird eher negativ konnotiert – 
man denke etwa an die abgrundtief gemeinen Stiefmütter in den Grimḿ schen Märchen 
„Aschenputtel“, „Hänsel und Gretel“ und „Schneewittchen“. Dr. phil. Martina Hubner

Elternteilen nach der Trennung/
Scheidung weitergeht. Neue Partner 
werden oft als Eindringlinge in ein 
vertrautes System erlebt, eventuell 
sogar als eine Bedrohung. Sie unter-
graben vielleicht die insgeheim ge-
hegte Hoffnung eines Kindes, dass 
die Eltern wieder zusammenkommen. 
Es kommt vor, dass ein Kind glaubt, 
in Konkurrenz mit dem Neuen oder 
der Neuen treten zu müssen, und es 
um die Aufmerksamkeit von Vater 
und Mutter kämpft. Möglicherweise 
hat es den Eindruck „Zeit für mich 
hat weder Mama noch Papa“.

Eine ganz besondere Herausforderung 
ist das plötzliche „Dazugewinnen“ 
von Patchwork-Geschwistern. Das 
eigene Zimmer und eventuell sogar 
Spielsachen mit Kindern des neuen 
Partners teilen zu müssen, gibt viel 
Zündstoff für Konflikte ab. Hinter 
einem Konflikt unter Stiefgeschwi-
stern kann der unbewusste Versuch 
stehen, seinen Platz in der Familie 
verteidigen zu wollen oder heraus-
finden zu wollen, zu wem Mama oder 
Papa hält. Als eine schmerzhafte Un-
gerechtigkeit mag es ein Kind emp-
finden, wenn es weniger Zeit mit 
einem Elternteil verbringen darf als 
das Patchwork-Kind oder das gemein-
same Kind der Patchwork-Eltern. 

Was zeichnet Bonuseltern aus? 
Vor der Gründung einer Patchwork-
familie ist die Partnerschaft des neu-
en Paares gut gefestigt, denn grund-
sätzlich gilt: Je stabiler die Part-
nerschaft des Patchwork-Paares ist, 
desto sicherer ist das Fundament der 
ganzen Patchworkfamilie. Zwischen 
dem Kind und dem Patchwork-Eltern-
teil besteht eine freundschaftliche 
Beziehung. Die Patchwork-Eltern 
definieren ihre Rollen im Familien-
system und sie sind für Patchwork-
Kinder Freunde mit mütterlich/vä-
terlichen Qualitäten. Sie praktizieren 
Engagement mit Zurückhaltung und 
überlassen die Entscheidungs- und 
Erziehungskompetenz dem leiblichen 
Elternteil. Gegenüber dem eigenen 
Kind vermittelt sie: Du hast einen 
besonderen Platz in meinen Herzen. 

Die Kinder in Patchworkfamilien wer-
den nicht als eine homogene Gruppe 
behandelt. Es existieren Zeiten, in 
denen die ganze Familie zusammen 
ist, neben Zeiten für die Beziehungs-
pflege mit jedem einzelnen Kind. 
Differenzierung anstatt Homogenität 
trägt zum Gelingen einer Patchwork-
Familie bei. Es wird eine klare Außen-
grenze um die neue Familie gezogen, 
jedoch ist diese Grenze nicht starr, 
die erste Familie wird als bleibende 

Realität anerkannt. Die neue Part-
nerschaft wird gepflegt, es existiert 
ein gewisses Ausmaß an gemeinsam 
verbrachter Zeit als Paar ohne Kinder 
und ein wechselseitiges Verständnis 
für die Familienkultur in den vo-
rausgegangenen Familiensystemen. 
Patchworken ist nicht leicht. Ein 
Wir-Gefühl in Patchworkfamilien fällt 
nicht vom Himmel, sondern muss 
über einen längeren Prozess hinweg 
aufgebaut werden. Die Herausforde-
rungen für Patchworkfamilien liegen 
in der Entwicklung von Zugehörig-
keit, Zusammenhalt und Geborgen-
heit in der „neuen Familie“, ohne 
den getrenntlebenden Elternteil aus-
zuschließen. 

Dr. phil. Martina Hubner
Familienberatung
Institut für Sozialdienste gGmbH
Beratungsstelle Bregenz
T +43 5 1755 4321
martina.hubner@ifs.at
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Politik

Kinderarmut
Im Vergleich zur Gesamtbevölkerung sind Kinder mit 
höherer Wahrscheinlichkeit von Armut betroffen, als 
der Rest der Bevölkerung. 2021 waren 368.000 Kin-
der und Jugendliche unter 18 Jahren armuts- und 
ausgrenzungsgefährdet. In Vorarlberg sind 21% der 
Kinder von 0–14 Jahren armutsgefährdet. Die Volks-
hilfe hat ein Modell der Kindergrundsicherung ent-
wickelt. Die Einführung einer Kindergrundsicherung 
wäre ein wesentlicher Beitrag zur Bekämpfung von 
Armut bei Kindern.

Wir stellten den fünf Landtagsklubs dazu folgende Fragen:

Wie ist Ihre Position zu 
einer Kindergrundsicherung? 
Welche andere Möglichkeiten 
gibt es, um gegen Kinderarmut 
in Vorarlberg vorzugehen? 

§

Mag. Andrea Concin
Rechtsanwältin und Strafverteidigerin
kanzlei@ac-law.at

OBSORGE BEI 
VERHINDERUNG DER ELTERN

Können Eltern die Obsorge in Bezug auf 
ihre Kinder nicht ausüben, hat das Ge-
richt aufgrund der derzeitigen Rechtsla-
ge primär die Groß- oder Pflegeeltern mit 
der Obsorge zu betrauen. Nur wenn es 
keine Groß- oder Pflegeeltern gibt oder 
diese für die Ausübung der Obsorge nicht 
in Betracht kommen, ist vom Gericht 
eine andere geeignete Person (z.B. eine 
Tante, ein Onkel, der Lebensgefährte der 
verstorbenen Mutter etc.) mit der Obsor-
ge zu betrauen. Dieses starre Rangver-
hältnis – Groß- und Pflegeeltern an ers-
ter Stelle, sonstige geeignete Personen 
nur sekundär – verhindert jedoch nach 
Auffassung des Obersten Gerichtshofs 
die Beachtung des konkreten Kindes-
wohls. Jedes Kind hat nämlich Anspruch 
auf den Schutz und die Fürsorge, die für 
sein Wohlergehen notwendig sind, sowie 
auf bestmögliche Entwicklung und Ent-
faltung und auf die Wahrung der eigenen 
Interessen. Da es durchaus vorkommen 
kann, dass ein Kind eine wesentlich en-
gere Beziehung zu einem „Dritten“ als 
zu den eigenen Großeltern hat, hat der 
Oberste Gerichtshof vor Kurzem den An-
trag gestellt, der Verfassungsgerichtshof 
möge das gesetzlich normierte starre 
Rangverhältnis aufheben, um den Ge-
richten zu ermöglichen, im jeweiligen 
Einzelfall die beste Lösung für betroffe-
ne Kinder zu finden. 

Kinderarmut darf in Österreich nicht existieren und trotz-
dem sind Kinder die größte armutsgefährdete Gruppe Öster-
reichs. Das ist eine Schande für ein derartig reiches Land. 
Eine zusätzliche Geldleistung wie die Kindergrundsicherung 
für alle einzuführen, würde nicht dort ansetzen, wo sie am 
dringendsten benötigt wird. Wir brauchen treffsichere Sys-
teme, damit die Unterstützung bei jenen ankommt, die sie 
wirklich brauchen. Ein Teil ist auch eine Reform der Famili-
enbeihilfe, sodass jedes Kind gleich viel wert ist. Neben den 
finanziellen Reformen brauchen wir auch einen stärkeren 
Ausbau von Sachleistungen. Dazu zählen u.a. eine landes-
weit verfügbare kostenfreie Kinder- und Schülerbetreuung, 
Unterrichtsmittel, die direkt über die Schule abgegeben 
werden und ein gesundes, warmes Essen pro Tag für jedes 
Kind. Auf diese Weise können sozioökonomische Unter-
schiede zwischen Kindern reduziert werden und alle Kinder 
gleiche Startchancen ins Leben haben. 

Kinderarmut darf in 
Österreich nicht exisitieren
„Neben den finanziellen Reformen 
brauchen wir auch einen stärkeren 
Ausbau von Sachleistungen.“
LAbg. Johannes Gasser, NEOS
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Um allen Kindern, unabhängig vom Einkommen der El-
tern, die gleichen Chancen und ein gutes Leben ermög-
lichen zu können, ist eine Grundsicherung für Kinder 
höchst überfällig. Wir haben daher dazu bereits im Juli 
einen Antrag im Vorarlberger Landtag eingebracht, in 
dem wir diese Forderung der Volkshilfe unterstützen. 
Neben der Einführung der Kindergrundsicherung ist es 
aber auch wichtig, Eltern in ihrem Alltag zu unterstüt-
zen und das Netz an sozialen Unterstützungsmöglich-
keiten weiter zu festigen. Ob kostenlose Kinderbetreu-
ung, gezieltere Sozialleistungen oder auch eine ver-
mehrte Hilfe in der Teuerungskrise –, all diese Dinge 
sind immer auch eine Investition in die Zukunft unserer 
Gesellschaft und tragen damit viel dazu bei, dass letzt-
lich Chancengleichheit auf allen Ebenen gelebt werden 
kann.

Chancengleichheit ermöglichen 
„Neben der Einführung der Kinder-
grundsicherung ist es auch wichtig, 
das Netz an sozialen Unterstüt-
zungsmöglichkeiten zu festigen.“
LAbg Manuela Auer, SPÖ

Ich möchte vorausschicken, dass das Modell der Kin-
dergrundsicherung einen völligen Systemwechsel in der 
Familienpolitik darstellen würde. Wir haben jetzt einen 
Mix aus Geld- und Sachleistungen, der zudem in vie-
len Bereichen sozial gestaffelt ist. Insgesamt sind im 
kommenden Bundesbudget über 8 Milliarden Euro für 
Familienleistungen vorgesehen. Das ist eine absolute 
Rekordzahl! Ich würde mir wünschen, dass von Exper-
ten geprüft wird, welche Vor- und Nachteile das Modell 
„Kindergrundsicherung“ der Volkshilfe im Vergleich mit 
den aktuellen Familienleistungen des Bundes aufweist. 
Anhand dieser Expertise könnten wir dann allenfalls 
Adaptierungen vorzunehmen, welche geeignet sind, die 
materielle Versorgung, die Bildungschancen, die sozi-
ale Teilhabe und die gesundheitliche Entwicklung aller 
Kinder in Österreich weiter zu verbessern.

Prüfung der Kindergrundsicherung 
„Ich würde mir wünschen, dass von 
Experten geprüft wird, welche Vor- 
und Nachteile das Modell „Kinder-
grundsicherung“ aufweist.“
LAbg. Andrea Schwarzmann, ÖVP

Einführung von Elterngeld
„Ein guter Start ins Leben sowie 
gleiche Bildungschancen sehen wir 
als wichtige Stützen, um Kinderar-
mut entgegenzuwirken.“ 
LAbg. Nicole Hosp, FPÖ

Kinderarmut ist ein großes soziales Problem, welches 
sich verheerend und nachhaltig auf die Zukunft und das 
Leben der betroffenen Kinder auswirkt. Ein guter Start 
ins Leben sowie gleiche Bildungschancen sehen wir als 
wichtige Stützen, um Kinderarmut entgegenzuwirken. 
Wir Freiheitliche stehen der Prüfung einer Kindergrund-
sicherung offen gegenüber, aber es muss klar sein, dass 
es für keine Familie irgendeine Verschlechterung geben 
darf! Heute vor 20 Jahren haben wir Freiheitliche mit 
Eintritt in die Bundesregierung das Kinderbetreuungs-
geld eingeführt. Ein familienpolitischer Meilenstein 
wurde dadurch gesetzt. Ein familienpolitischer Impuls 
könnte das Land Vorarlberg mit der Einführung eines 
Elterngeldes setzen. Damit könnte Wahlfreiheit und 
finanzielle Absicherung für unsere Familien erreicht 
werden. Leider wird dies bisher von den Regierungs-
parteien ÖVP und Grünen im Land abgelehnt. 

Grundsätzlich befürworte ich eine Kindergrundsicherung. 
Deren Zielsetzungen sollten neben der finanziellen Absi-
cherung auch die Erhöhung der Bildungschancen und das 
Ermöglichen von sozialer Teilhabe sein, um die Armutsspi-
rale nachhaltig zu durchbrechen. Das können wir am besten 
durch gute Bildungsangebote und mit einer Mischung aus 
Geld- und Sachleistungen sicherstellen. In Vorarlberg gibt 
es seit Schulbeginn für alle Kinder aus Haushalten mit So-
zialhilfebezug ein sehr günstiges, gesundes Mittagessen - 
eine Sachleistung, die direkt bei den Kindern ankommt und 
gleichzeitig deren Bildungschancen erhöht, weil die Brücke 
zur Nachmittagsbetreuung geschlagen ist. Ab Jänner wer-
den außerdem die Kinderrichtsätze in der Sozialhilfe er-
höht, dadurch stehen den Familien pro Kind 29 Euro mehr 
zur Verfügung. Eine bundesweite Kindergrundsicherung 
muss vor allem treffsicher sein, damit sie bei denen an-
kommt, die es brauchen. 

Unterstützung, wo sie gebraucht wird 
„Eine bundesweite Kindergrund-
sicherung muss vor allem treffsicher 
sein, damit sie bei denen ankommt, 
die es brauchen.“
LAbg Nadine Kasper, GrünePatrick Säly
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Spätes neues Glück

Seit vielen Jahren bin ich nun Vater. 
Mein Sohn ist inzwischen 15 Jahre 
alt, bald wird er 16. Das Vatersein ge-
hört zu meinen „Big Five“ des Lebens 
– neben Beziehung, Beruf, Sport und 
Herkunftsfamilie. Das Heranwach-
sen meines Sohnes zu begleiten, ist 
das größte Geschenk, das ich bisher 
erhalten hatte. Die Erfahrungen mit 
ihm und auch an seiner Seite erfül-
len mich mit Bildern, Gefühlen und 
Erkenntnissen. In zwei Jahren wird 
er maturieren und dann einen Schritt 
in die Welt hinaus machen. In vielen 
Dingen des Alltags ist er sehr selb-
ständig und bleibt dennoch mein ge-
liebtes Kind, für das ich da bin, das 
ich vermisse, mit dem ich gerne Zeit 
verbringe, dem ich Berge und Mu-
seen zeige und von dem ich mich am 
Klettersteig und beim Schwimmen 
inzwischen überflügeln lasse. Kürz-
lich ist er dann auch tatsächlich über 
mich „hinausgewachsen“. Und ebenso 
kürzlich wurde er vom Sohn auch zum 
großen Bruder.

Denn vor einiger Zeit hat das Leben 
mir zwei weitere größte Geschenke 
gegeben: Die Liebe einer Frau/meine 
Liebe zu ihr. Und unsere gemeinsame 
Tochter, die jetzt einige Monate alt 
ist. Mit 46 Jahren bin ich so zum 
zweiten Mal Vater geworden. Das ist 
ganz schön stark: Die Chance zu be-
kommen, noch einmal eine Familie zu 
gründen. Ich staune und ich danke.

Glückwunsch zum Wunschind
Alles noch einmal also? Unsere Toch-
ter ist ein Wunschkind und wollte 
sich trotz Corona-Wellen und Impf-
Fragen auf den Weg in diese Welt 
machen. Die ersten Herztöne am 
Ultraschall rührten mich zu Tränen. 
Die Schwangerschaft stellte einiges 
auf den Kopf und manches auf die 
Probe. Ins Spital rasten wir, also: 
Ich mit Karacho und zum Glück im 
Morgengrauen. Die Tochter hatte es 
eilig. Alle Finger dran, alles gesund, 
was für ein großes Glück! Die Gratu-
lationen so vieler waren herzlich. Ei-

Familienleben

nige habe ich wohl überrascht. „Ah! 
Du bisch a Bursche!!!“ schrieb mir 
ein guter alter Freund aus meinem 
Dorf. Als wir unlängst zu einem Ver-
wandtschafts-Treffen kamen, gab 
es Spontanapplaus, als ich mit der 
Tochter in der Babyschale den Saal 
betrat. Und auch auf unsere Her-
kunftsfamilien hat die Enkelin und 
Nichte Auswirkungen, weil es was 
Neues zu fragen und zu reden und 
– wie unlängst bei der Taufe – auch 
gemeinsam zu feiern gibt.

Ein kleines bisschen stolz
Bleiben wir nüchtern: Gratulati-
onen, Geschenke und gestärkte Ver-
bindungen helfen im ganz normalen 
Alltag manchmal auch nicht mehr. 
Was tun, wenn man nicht weiß, 
warum das Kind schreit und weint, 
obwohl es satt und sauber, nicht 
krank und mit der ausschließlichen 
Aufmerksamkeit umsorgt ist. Was 
bleibt mir als Mann zu tun übrig, 
solange das Kind voll gestillt wird 

„Freude, Überwältigung, Herztöne, Schreien, Weinen, Sorge, Lächeln, Wachsen, Liebe – wenn 
ein Mensch geboren wird und in den ersten Monaten so viele grundlegende Erfahrungen in 
einer neuen Welt macht, machen seine Eltern sie mit ihm. Über das späte Glück einer neuen 
Familie und das unüberbietbare Wunder eines neuen Lebens.“ MMag. Dietmar Steinmair

und fast rund um die Uhr nur die 
Mutter gefragt ist? Umso mehr ha-
ben wir es als Erfolg gefeiert, als 
die Mutter nach Monaten zum er-
sten Mal einen Abend lang fortging 
und fortbleiben konnte, weil ich 
das Glück hatte, dass mit Füttern 
und Zubettgehen alles ziemlich gut 
klappte. „Bravo Papa! Chapeau!“, 
schrieb die Mama.

Aus verschiedenen guten Grün-
den – nicht, weil wir nicht wollten 
oder nicht alle möglichen Varian-
ten gedreht und gewendet hätten 
– kamen wir zum Entschluss, dass 
ich weder einen Papa-Monat noch 
eine Zweimonats-Karenz beantra-
gen werde. Mit dem Beruf meiner 
Partnerin ist eine Väterkarenz nicht 
so ohne Weiteres kompatibel. Auch 
meine Vollzeit-Anstellung mit Lei-
tungsaufgaben, größeren aktuellen 
Prozessen und eine noch laufende 
Zusatzausbildung spielen da eine 
Rolle. Auch kann ich nicht jeden 
Tag um fünf daheim sein, was immer 
auch einen Abend ohne Tochter be-
deutet. Ja, da versäume ich etwas: 
Manche Entwicklungsschritte, das 
Greifen ihrer Hände nach mir, das 
Strahlen ihrer Augen, ihr Lächeln.

Für und wider? Für!
Alles noch einmal? Ich gebe zu: Das 
fragte ich mich vor und während der 
Schwangerschaft tatsächlich hin und 
wieder. Bin ich nicht schon zu alt? 
Vielleicht ja, wenn man bedenkt, 
dass ich mit grauen Haaren in Pensi-
on gehen werde, wenn meine Tochter 
maturiert. Ganz sicher nein, weil ich 
weiß, dass ich danach ausreichend 
Zeit haben werde, entweder für En-
kelkinder oder wenn sie von Studi-
enort zu Studienort zügelt und da 
und dort eine Wohnung eingerichtet 
braucht. 

Wirklich nicht zu alt? Vielleicht ja, 
wenn man auch bedenkt, dass mit 
Mitte Vierzig der Körper nicht mehr 
von alleine fit bleibt, ich den – im 
Vergleich zur Mutter sowieso ver-
nachlässigbaren – Schlafmangel 
nicht mehr so leicht wegstecke und 
der Sport wochentags inzwischen 
völlig flachgefallen ist. Und ganz 
sicher nein, weil es für die Begeiste-
rung fürs Leben, für die Lust, einem 
Kind die Welt zu zeigen und für die 
Übernahme von Verantwortung kei-
ne Altersbeschränkung gibt. Meine 
kleine Tochter und die neue Familie 
rühren ganz tief jenes an, das ich für 

meine Lebensberufung halte. Für die 
Menschen – zumal für jene, die die 
Möglichkeiten haben und denen es 
geschenkt ist – gibt es keinen grö-
ßeren Auftrag und keinen größeren 
Sinn ihrer Existenz, als das Leben 
weiterzugeben. Kinder zu bekom-
men und sie in ihre Selbständigkeit 
zu begleiten, ist das Höchste und 
Schwierigste, was wir Menschen bi-
ologisch, ethisch, religiös, physisch 
und psychisch „leisten“ können. Kein 
politischer, wirtschaftlicher, künstle-
rischer oder sportlicher Erfolg kann 
das je übertreffen. Also wirklich alles 
noch einmal? Ja, sehr gerne.

MMag. Dietmar Steinmair
hat Theologie und Philosophie studiert 
und arbeitet seit fast 20 Jahren in 
der Kirche. Er leitet das Katholische 
Bildungswerk Vorarlberg sowie ein 
Fachteam im Pastoralamt.
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